
RAaMA nıcht DUr als mystischen Menschen, sondern uch als Propheten 11ZU-

sprechen. Be1 einer Arbeit W1e€e dieser wIırd 11A)  - mıt Interesse dıe Bewertung der
Aussagen 1n Indıen selbst erwarten dürtfen.

Bonn Hans Waldenfels

erhammer, Gerhard: I ranszendenzerfahrung, V ollzugshorızont des
Heils Das Problem in indischer un!: chrıstlicher Tradition. Arbeitsdoku-
mentatıon eines 5Symposiums Il Publications of the De Nobilıi Research
Library, vol V) Institut für Indologie der Univ. Wien, Sammlung De
Nobili/ Wien 1978; 253

In Weiterführung des Symposiums ber dıe Offenbarung vgl Besprechung
in MR 60 309—311) bespricht der NEUEC and die Iranszendenz als den
Vollzugshorizont, 1in dem sıch Heıl vollzieht. Der and glıedert sıch 1ın wel
große Jeıle, einen mıiıt indologıischen un! einen mıt theologischen Beıtragen.
Diese werden umrahmt VO  5 der Problemskizze des HMerausgebers Anfang
(7—12) und einer abschließenden, d1ıe verschiedenen Beiıtrage des 1mM Frühjahr
1977 veranstalteten Symposiums verantwortenden Zusammenfassung 23114}
der Autoren- und Sachregister iolgen. In der Zusammenfassung wırd darauf
hingewlesen, da{fß ZUTr Vorbereitung der Tagung eine Studie „Strukturen yogıscher
Meditation“ vorgelegt wurde, dıe gesondert als 3292 der Sitzungsberichte
der philosophisch-historischen Klasse der Osterreichischen Akademie der Wis-
senschaften 1977 1n Wien veroötftentlichte.

Die Frage nach der Iranszendenz ist {ur „dıe Frage nach der Möglichkeit
des Menschen, as als letzte Sınnerfüllung erhoffte Heıl 1m Lebensvollzug
tatsachlich einzuholen“ (15) I ranszendenzerfahrung ist entsprechend 1€ Er-
fahrung eines AUS der Iranszendenz, SCHAUCI als der radıkalen Annahme der
Transzendenz motivıerten un! damıt 1n absolutem Siınne sınnvollen Aktes des
Lebensvollzuges“ 16) hier fAallt der Blick auf die Bewaltigung des JTodes, dıe
Meditation, die Mystik. Wiıchtig ist für O? dafß dıe Iranszendenzerfahrung,

S1e meditatıv vollzogen wiırd, „1N Strukturen der 1m Glauben mythisch
ertahrenen I ranszendenz entworten“ und rst durch einen solchen Entwurt
thematisch wird; faktisch welthafte Sinngehalte autf dem Weg einer
„reinen“ ITranszendenzerfahrung ausgeschaltet werden, wurde 1Ne solche 1ne
„Nicht-Erfahrung“ seın (9 moöchte ann ZzZwWw el Grundformen einer medi-
atıven Iranszendenzerfahrung annehmen: einmal e1INeE solche, in der Irans-
zendenz in ihrer AauUus dem Glauben entworfenen mythischen Gegenwart 1mM-
plizıt erfahren werden annn (z theıistische Meditation), sodann 1 solche,
bei der in der Meditation jede mythisch erfahrene Iranszendenz bewußt ab-
gebaut und die Iranszendenz dann gleichsam explizıt ZUr Erfahrung werden
annn (z. B 1m Samadhı des Unterdrückungsyoga der in der advaitischen
Meditation), Iypen, dıe ber beide uch 1n der Spiritualıität des Christentums
vorkommen vgl ebd.) Mit dıesen Vorüberlegungen verankert ber zumal
uch die indische Meditation 1n ihre TE eigene Spiritualitätsgeschichte un:! gıbt
ihr die Bedeutsamkeit ihres Geschichtsbezugs zurück. In einer vorlaufenden
Bestimmung des angepeilten Zanueles stellt fest, dafß dıe Iranszendenz insofern
als Erfahrung thematisch werden könne, SS Iranszendenz ihrem Wesen
nach der Subjektivität des Bei-sich-Seins War radikal entzogen, als

n h des Woraufhin dem aprioriıschen Ausgriff des Bei-sich-
Seins des Geistes 1ın Ungeschiedenheit dennoch gegenwartıg ware; eın unNer-
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gründlıches Mysterium, das 1n der Iranszendenzerfahrung als spiırıtuelle Wirk-
lıchkeit des ase1ıns ‚mythisch‘ gegenwartıg ist, in der Aufhebung jeder Gegen-
staändlichkeit der Erfahrung ber als solches, WCI1L uch unverfügbar, eingeholt
werden annn 12)

Fuür den indologischen Bereich selbst verfolgt sSe1in JI ranszendenzverstandnıs
1m samkhyistischen Yoga, wobel als Strukturprinzip seiner Mystik entftaltet
5—28) Nach ist dieser Yoga „zunachst und grundsatzlıch Heilsweg”,
insofern als in ihm dıe der Leidhaftigkeit entzogene menschliche KExistenz,
das unverstellte In-Erscheinung- Ireten der transzendenten (reistnatur des Men-
schen geht (16) Letzterer Begriff erweıst sıch dabe1i als FElement Zzweler VCI-

schıedener Sprachspiele, wobei sich zeıgt, „dafß 199828 1mM sämkhyıstischen Yoga
die Notwendigkeıt der Iranszendenz als Heilsdimension und die Notwendigkeit
der metaphysischen Grundlegung des menschlichen aseins in Begriftf
erfassen können glaubte, hne die beiden Probleme in wel verschiedenen
Sprachsystemen ormulieren mussen“ Insotern als die transzendente
Geistseele ber ihrem Wesen nach reine Subjektivität, Spontanietät des Bewußt-
Se1NS ıst, führt VO  e} dem 1n der Meditation als Ge#eEeNsSstand Begegnenden
eın Zugang ihr vgl 20); dıe Geistseele ist vielmehr „das J eigene (reöffnet-
seın für das Ganze der Wirklichkeit“ 24) Bedenkenswert sSind 1er die tür e1INn
theistisches Verständnis der Mystik SCZOSCHNCHL Folgerungen 26f.) Die für
den indischen Raum gestellte Frage nach dem Iranszendenzverständnis und
der Iranszendenzerfahrung wırd weiterverfolgt für den Bereich des vedischen
Opfers durch HEESTERMAN (29—4 be1 Sanıkara durch ILMANN VETTER
(45—5 be1 Abhinavagupta durch BÄUMER 61—79 Diese Überlegungen
werden weitergeführt 1n der Betrachtung der islamischen Iranszendenzerfahrung
1m indischen Kontext und ıhrer Beziehung zwischen Sufismus und Bhakti

ROEST ÖROLLIUS: E Uun! we1ı1 Beiträge ZU) Buddhismus, SLUT Struktur
der erlösenden Erfahrung 1mM indischen Buddhismus“ CHMITHAUSEN: B S
119) un! „Xogische Erkenntnis als Problem 1mM Buddhismus“ (E STEINKELLNER:
121—134). Aus CHMITHAUSENS Beitrag se1 hier notiert: a) AT . Z

erfahrung un! heilskonstitutive Erfahrung sınd 1mMm Buddhismus
nıcht VO  } vornherein kongruent” (98) b) Im Urbuddhismus besteht dıe erlö-
sende Erfahrung iın einer iınhaltlich klar bestimmten, 1mM Prinzıp rationalen
Erkenntnis der vier Kdlen Wahrheiten: VO  } Schwierigkeiten einer adaquaten
Konzeptualisıierung und Verbalisierung des urbuddhistischen Erleuchtungserleb-
Nn1ıSses annn keine ede sein C) Nach den Sarväastıvadins WarTr der „Weg
der Übung“ AB el uch schon VOT der erstmalıgen Schau der Wahrheiten
durch eın uch Nichthbuddhisten möglıches, reıin innerweltliches Distanzierungs-
verfahren gangbar 106) d) rst be1 den T heravaäadins und 1n der Y ogacära-
Schule wird die erlösende Erfahrung als Iranszendenzerfahrung greitbar vgl
110 if.)

Der theologische eil besteht Aaus vier Beiträgen, ZWEeI mehr systematisch-
spekulativ nennenden und zwel mehr historischen. RAHNER erlautert ın
seinem uch anderweıitig noch veröffentlichten Beitrag „Das Problem der
ITranszendenzerfahrung AaUSs katholisch-dogmatischer Sicht“ (137—149). Dabe1
bestimmt 1n einer ersten These das Verhältnis VO  - Christentum und „MYySt1-
scher“ Iranszendenzerfahrung: [)Das Christentum ann einerseıts nicht zugeben,
dafß der „Mystiker“ der einzıge Sel, der den Vollendungsweg geht; andererseıts
ist Mystik ber Steits ine wenıgstens möglıche Etappe auf dem Weg ZUT Voll-
endung bZw. ine paradigmatische Verdeutlichung dessen, W as auf dem christ-
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lichen Weg ZUTr Vollendung des Heiles überall geschieht vgl 138) Die zweıte
These erlautert den unauthebbaren Unterschied zwıschen ursprünglicher irans-
zendenzerfahrung einerseıts und der vergegenständlichenden un! verbalısıie-
renden Reflexion auf diese andererseits vgl 140) (Hier haätte S1IC. 1ne Stel-
lungnahme OBERHAMMERS Grundthese angeboten, dıe leider hier WI1E uch
1n den anderen Beiträgen theologischer Art unterblieben ist.) In der drıtten
Ihese tormuliert „Überall dort, ein etzter radıkaler Selbstvollzug des
Menschen in Geist und Freiheit geschieht unı der Mensch 1n Endgültigkeit
uüber sıch verfügt, darf ANSCHOMUNC werden, daß ein solcher Selbstvollzug,
der auch, WC1L11 uch nıcht alleın, in einer mystischen Transzendenzerfahrung
geschehen kann, taktısch uch immer durch das getragen wiırd un! radıkalisiert
ist, w as 111A)  - in christlicher Theologie Heiliger Geist, übernatürliche Gnade,
Selbstmitteilung Gottes nennt, uch WCIL1N1 diese Gnadengetragenheit als solche
selbst 1ın dıesem Vorgang nıcht reflektiert un thematisiert wird“” (143f£.)
Schliefßlich endet mıt eıner vierten T hese der christlichen Selbstentscheidung:
„Der christliche Theologe wel: nicht un! annn nıcht darüber befinden, ob
nıcht Erfahrungen g1ıbt, die INa einerseıts in irgendeiınem möglıchen 1nnn als
außerhalb der psychologischen Alltagserfahrung stehend, als in irgendeinem
Sinne als ‚mystisch‘ qualifizıieren annn der mui5ß, un! die andererseıts doch
nıcht als Erfahrungen übernatürlich-gnadenhafter Mystik 1m Sınne der dritten
These angesprochen werden können” 146 LANNE, Benediktiner aus

Chevetogne, iragt 1m einzıgen französischen Beitrag des Bandes hinsichtlich
des Verhaäaltnisses VO  - Iranszendenz un! Ginosıis 1m 2. Jahrhundert nach den
Kriterien der Orthodoxie —— HAAsS prüft angesichts der indischen
Gegebenheiten die Iranszendenzerfahrung 1n der Auffassung ECKHARTS, T AB
ERS un! SEUSES 175—205). Eıne Weiterführung seiner Gedanken aus dem
früheren Symposium bietet schließlich SCHOONENBERG 1n seinen Überlegungen

„Gott als Person un! (Gott als das unpersönlich (xoöttliche. Bhaktı und Jhäna”
Z Sch erweıst S1C. dabei als eıner jener wenıgen westlichen heo-
logen, die die Wurzel der asıatıiıschen Personkritik ZUTr. Kenntnis a
un verarbeitet haben Für Asıaten ist „Person“ 1ne Kategorıie der Einschräan-
kung und Begrenzung, nıcht der Entschraänkung und Entgrenzung. eın Mühen

eın non-egotisches Personenverstäandnis beschließt War noch nıcht die Dıs-
kussion, sondern deutet her die Rıichtung d 1n dıe S1e gehen muß och annn

für Gott bereits feststellen: Gott ist nıcht individuell,; doch Gott ist
persönlıch 229{f£.)

Das Studium ÖBERHAMMERS, das weitergeführt werden soll, verdient 1m inter-
kulturellen, ber uch 1m interfakultativen Bereich entsprechende Aufmerk-
samkeit. KEs MU: ber erneut der Wunsch geäußert werden, da dıe theologischen
Gesprächsteilnehmer sıch bewußter auf dıe Vorgaben der Indologen einlassen
müßten, und sSEe1  . 1Ur Iragend. Die Aussageblöcke wuürden nıcht unvermittelt
nebeneinander stehen bleiben.
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Das Bändchen enthält VOT allem Papiere des VO  w} BAHR geleıteten
Arbeitskreises „T’heologıe UN Politik“, die zwischen dem Ireffen 1n Starnberg
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